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Künftige KZ-Gedenkstätte

VomWeg der Erinnerung aus sollen die Gedenkstättenbesucher künftig unter anderem den lange Zeit verschütteten Appellplatz des ehemaligen KZ Gusen erreichen können. Visualisierung: querkraft architekten

„Durch einen einzigartigen
Beteiligungsprozess ist es
gelungen, die Interessen
der Opferverbände, aber
auch der Gemeinden zu

berücksichtigen.“
❚Gerhard Karner, Innenminister

,,

Respekt vor den Opfern und
vor dem, was vorhanden ist
KZ Gusen:Wie das „vergessene Lager“ zu einem würdigen Ort des
Gedenkens für Besucher aus aller Welt umgestaltet werden soll
VON BERNHARD LEITNER

GUSEN. Mit welchen Maßnahmen
die 2021 von der Republik ange-
kauften Überreste des ehemaligen
KonzentrationslagersGusenals in-
ternationaler Gedenkort gestaltet
werden, präsentierten am Montag
dasWienerArchitekturbüro „quer-
kraftarchitekten“,Landschaftspla-
ner Kieran Fraser und der Künstler
Peter Sandbichler. Deren gemein-
samesGestaltungskonzeptwarbei
einer internationalen Ausschrei-
bung als Siegerprojekt für die Neu-
gestaltung ausgewählt worden.
ErsteBaumaßnahmensindab2027
vorgesehen,dieFertigstellungwird
bis 2031 erwartet.

Kein großes Besucherzentrum
„DerRespekt vordem,wasvorhan-
den ist, hat unsere Arbeit angelei-
tet“, sagte Architekt Gerd Erhartt
über das Siegerprojekt. „Unsere
Planungen halten die Balance zwi-
schenpräzisenEingriffenunddem
Sein-Lassen des historischen Are-
als.“ Diesem Gedanken folgend
wird es in Gusen kein großes Besu-
cherzentrum und kein Ausstel-
lungsgebäude geben. Diese Rolle
wird weiterhin die wenige Kilome-
ter entfernt liegende Gedenkstätte
Mauthausen einnehmen. Was es
dafür geben wird, ist ein gut er-
kennbares Ankunftsgebäude, das
die Besucher auf das Areal ein-
stimmt. Daran anschließend füh-
ren Wege zum ehemaligen Appell-
platz sowie zum Schotterbrecher,
von dem aus die sogenannte
Schleppbahn bis zur Stollenanlage
„Bergkristall“ in St. Georgen an der
Gusen führte.

Zentrales Element ist ein „Weg
der Erinnerung“, der sichdurchdie
Landschaftziehtunddiebaulichen
Überreste des Lagers verbindet.
Die behutsam eingesetzte Archi-
tektur soll würdiges Gedenken
ebenso ermöglichen wie das Ne-
beneinander von Gedenkstätten-
besuchern und den Bewohnern je-
ner Siedlung, die hier in den Nach-
kriegsjahren errichtet wurde.

„Mit dem vorliegenden Entwurf
istetwaszuvorkaumVorstellbares
gelungen“, sagt Barbara Glück, Di-
rektorin der KZ-Gedenkstätte
Mauthausen, „nämlich einen Kon-
sens zwischen den Menschen zu
finden, die sich auf unterschied-
lichsteWeisenmitdemehemaligen
Konzentrationslager Gusen ausei-
nandersetzen.“MitderUmsetzung
der Pläne werde die KZ-Gedenk-
stätte zu einem zukunftsfähigen
Ort der gemeinsamen Erinnerung.

Diese Balance sprach gestern
auch Innenminister Gerhard Kar-
ner (VP) an: „Durch einen einzigar-

tigen Beteiligungsprozess ist es
gelungen,die InteressenderOp-
ferverbände, aber auch der Ge-
meinden zu berücksichtigen.“

„Gerade in einer Zeit des Er-
starkens gesellschaftlicher Extre-
mebrauchtesOrtedesGedenkens.
Orte, die uns als Gesellschaft dazu
aufrufen,zusammenzustehenund
Verantwortung dafür zu überneh-
men,dasssichdieGeschichtenicht
wiederholt“, fügte Wolfgang Hatt-
mannsdorfer, Bundesminister für
Wirtschaft, Energie und Touris-
mus, an.

Für Landeshauptmann Thomas
Stelzer ist die Neugestaltung ein
Zeichen dafür, dass sich das Land
seiner Verantwortung gegenüber
den Opfern und ihren Familien
stellt: „Wir zeigen damit, dass wir
hinschauen, benennen und nicht
vergessen.“

72.000 Menschen interniert
Das KZ Gusen war 1939 als Zweig-
lager des KZ Mauthausen gegrün-
detworden. Anfang 1944wurde es
umdasBarackenlagerGusen II ver-
größert. In den Jahren 1944 und
1945waren in den beiden Gusener
Lagern mehr Personen interniert
als imHauptlagerMauthausen. Ins-
gesamt wurden 72.000 Menschen
aus ganz Europa, hauptsächlich
aus Polen und der Sowjetunion,
hierher deportiert. Mindestens
35.000 überlebten ihre Haft nicht.
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